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HINFÜHRUNG

[)as Christentum 1st eıne heilende Religion un: kennt die Sıtuation
des Menschen 1n der unheilen Welt Es zl daher durch die Vermıuiutt-
lung der Kırche jeden Einzelnen! auf seiınem Weg durch dieses Leben
begleiten un! Phasen der Lebensentfaltung ebenso aufnehmen Ww1e€e
Phasen der Krankheıt, der Desıintegration un: des Leidens. Es LUL 1€eSs
85 MIt Hılte der Liturgie un:! der Sakramente mıiıt der ıhnen iınnewoh-
nenden Kraft des Heılıgen Gelnstes. Zum Verhältnis VO Liturgıie un:
Sakramenten schreıibt Johannes Emminghaus: >Dabe] 1st ‚Liturgie«
I11UTE der andere Name für ‚Heilszuwendung durch die Sakramente«.
Dıiese re1ı Elemente: Verkündigung, Liebesdienst und Lıturgıie bılden
mıteinander eıne unauftlösliche Einheit.«? Sakramente, dıe Verkündi-
gUung des Wortes (sottes un! eıne spirıtuelle Begleitung durch die VeOI-

schiedenen Phasen des Lebens hindurch sollen dem Menschen e1-
HE gelingenden Leben verhelten. Dieses Leben besteht in einem
ständıgen Wandlungsprozess un 1m Zuge der iındiıvyiduellen Lebens-
entwicklung braucht jede Lebensphase eınen eigenen relıg1ösen Zil-
5ANS Das Relig1öse 1m Menschen 111US$S sıch entwickeln und reiten:

Es wiırd MN der besseren Lesbarkeit 11UT eın Geschlecht verwendet, das aber für
beide Geschlechter gilt.

EMMINGHAUS: Messe, DL
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VO  - einem Kıinderglauben ber eıne reflektierte Religiosıtät hıneın 1n
eıne vertiefte Spiritualıtät un: individuelle Gottesbeziehung.
Sakramente? sınd Heilmuittel tür das Leben So W1€ Medikamente Mıt-
te] vA »Heilung« VO Krankheıiten sınd, sınd Sakra-mente heılige
Mittel, die helten sollen, 4aSss das Leben des Menschen ımmer 81 >  T pC
heilt wırd Jedes Leben hat Brüche, Krankheıten, Phasen der iınneren
Desintegration und 111US$5 daher ımmer wieder 1n eıne OLE Lebens-
phase hineinverwandelt, integriert und geheılt werden. So w1e€e der
Mensch auch körperlich nıe ganz gesund 1st, sondern sıch ımmer 1n e1-
HC Schwebezustand 7zwischen krank und gesund befindet*, oilt
1€es auch für die seelısche un geistige Gesundheit des Menschen.
uch s1e besteht nıcht statısch eın für alle Mal; sondern der Mensch 1sSt
ın ständıger Auseinandersetzung miIt der Umgebung, mı1t den Miıt-
menschen und MIt sıch selbst. uch dıe seelisch-geistige Gesundheit
111USS 1ın eiınem ständıgen dynamıschen Prozess Je 11C  mr WeCI-

den
In diesem Prozess dienen Sakramente der Integration un: Heılung.”
Es sınd yöttliche Symbole, die 1mM Medium des Sıchtbaren In
sıchtbares Sıe welsen nıcht VO sıch WCS auf Anderes
hın, sondern sS1e weısen auf hın, das s1e ın sıch selbst »enthalten«.
Dıies 1St auch der Unterschied zwıschen eiınem Symbol un einem Fl
chen [)as Zeichen (Z:D eın Verkehrszeichen) we1lst VO  _ sıch WCB autf

Anderes hın, z.B auf den Ort: den 111a erreichen ll FEın 5Sym-
bol hingegen enthält dasjenıge 1n sıch, worauft es hiınwelst, w1e€ der
Wıindsack den Wınd enthält, auf den hınweıst. FEın Symbol 1st 1n
dem Sınne mehr als die siıchtbare Wirklichkeit, 6S verbindet Sıchtbares
und Unsichtbares. Ursprünglich bestand das Symbol aUus Z7wel zerbro-

Es werden 1ler die sıeben Sakramente der katholischen Tradıtion dargestellt. Dıie PIO-
testantische Kırche hat NUur wel davon un:! die Orthodoxıie ebentalls sıieben.
Genetisc 1St jeder Mensch z B schwer krank, aber WEeNnn diese genetischen Schäden
nıcht aktıviert werden (durch epigenetische Zusatzeinflüsse), bricht die Krankheıt
nıcht aus Oder eın anderes Gleichgewicht: der Mensch 1ST ständıg kontrontiert mıt
Bakterien, Vıren, Pıilzen, Krebszellen, die jeder 1n sıch hat, aber eın intaktes Immun-
SyYyStEmM vernıichtet diese »Angreifer«. So [11U5S55 Gesundheit immer 1ICU hergestellt WCCI-

den, 1st eıne ständıge Auseinandersetzung mit der Umgebung. [)as Aufrechterhal-
ten der Je er Herstellen der Balance 7zwischen krank und gesund die Medi-
ZIN die Homöostase, die eın dynamisches Gleichgewicht darstellt zwischen krank un:
gesund.
Im Folgenden wiırd immer wıeder zurückgegriffen auf melne Ausführungen ‚eb
BeEcKk: Christsein; DDERS.: Glauben
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chenen Tonscheiben, deren /usammenpassen INan spater die Fai-
sammengehörigkeit erkannte.
Symbole als Sakramente haben eıne außere sıchtbare Gestalt ( Wasser,
Brot; Weın, Salbe) un eınen inneren unsıchtbaren Gehalt. In allen Sa-
kramenten wirkt ach der Lehre der Kırche der Heılıge Geılst. Er
selbst 1st unsıchtbar, aber nıcht unwırksam. uch Luftt 1St unsichtbar,
aber wıirksam un:! lebensnotwendig. Der Mensch annn Sakramente 1n
sıch aufnehmen (Kommunion, Eucharistıie) der VO  3 außen auf sıch
wırken lassen (Taute, Krankensalbung), s1€e sıch selbst gegenselt1g
spenden oder als Sakrament der Versöhnung deren heilende
Kraft ertfahren (Beichte) Der Mensch wird hineingenommen 1in eın
göttliches Geschehen un: annn das vollziehen, W as Pascal meınt,
WE Sagt, A4Ss der Mensch den Menschen eın Unendliches
überste1gt. In jedem Fall geht 0S be1 den Sakramenten Symbole, die
die gesamte Fxıstenz des Menschen betreften. der aufgeklärte
Mensch och einen Zugang diesen Symbolen un Ritualen hat?

TAUFE

Die Taufe 1St das Sakrament, das der Mensch empfängt.® Es 1St
das Grundsakrament, das ıh aufnımmt in die Gemeinschatt der
Christen. ber s 1st auch eın Grundsakrament, das für das K
ben bestimmend 1st un: jeden Tag 1CUu vollzogen werden 11U55 bli-
cherweise empfängt das kleine ınd die Taufe, aber N o1bt iımmer wI1ie-
der auch rwachsenentauten. Die Taufe steht also melst Begınn des
Lebenszyklus bald ach der Geburt oder in den ersten Lebensjahren.
ach christlichem Verständnis werden Menschen miıt dem Heılıgen
Gelst getauft. Idiesen Heılıgen Geilst sıeht iNan nıcht, w1e€e INa auch
den menschlichen Geilst nıcht sıeht. Gelst un! Gedanken ann INall

nıcht sehen, S1e haben keine Ausdehnung. Sehen annn INan aterl1e,
nıcht Geıst. ber das Niıcht-Sichtbare heißt 65 schon bei Matthias
Claudius: »Seht ıhr den Mond ort stehen? Er 1St ITEr halb sehen,
und 1st doch rund und schön! So sınd ohl mache Sachen, die WIr gCc-

In der Ostkirche empfängt das ınd Trel Sakramente en Taufe, Fırmung,
Erstkommunion.
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belachen, weıl UNSCIC ugen S1e nıcht sehen.«/ SO 1St C555 auch mıt
dem yöttlichen Gelst. Man ann ıhn nıcht sehen, 1aber seıne Auswiır-
kungen sınd ertahrbar.
Dıie aufßere aterıe der Taute MmM1t dem Heıilıgen Gelst 1St das Wasser.
1ne Bedeutung VO Wasser 1St dass Cc5 lebensnotwen1g IsSE Es 1STt
dıejenıge Flüssıgkeıt, die der Mensch unbedingt ZUuU Leben braucht.
Er braucht auch die 1m Wasser gelösten Salze, die nıcht sieht. Von
entmineralisiertem oder destilliertem Wasser annn CD nıcht leben,
stirbt daran. Mehr als reı Tage ann der Mensch ohne Wasser über-
haupt nıcht überleben, trocknet AU.  N Wasser 1St lebensnotwendig.
Weltraumtorscher suchen auft anderen Planeten ımmer ZUuerst ach
Wasser. hne Wasser oibt 6S eın Leben
/ weıtens dient Wasser der Reinigung. Dass 6 Wasser AB Waschen
o1Dt, 1St für viele Menschen selbstverständlich. Was aber bedeutet,
sıch nıcht waschen können, weıflß 1Nall SFfSE; WenNnn 111all einmal eın
Wasser hat Wasser hat 1mM Kontext der Taufe die übertragene Bedeu-
t(ung der Befreiung des Menschen VO 41] den Verstrickungszusam-
menhängen, 1ın die hineingeboren erd Er soll befreit werden VO

dem, W 9asSs die Kırche FErbsünde Dıiese Verstrickungen kommen
dadurch zustande, ASS Eltern un! rühere (GGenerationen ıhre

aufgelösten Konftlikte auf die nächste CGeneratıon übertragen.
Keın Mensch tangt be1 »Null« Jeder wiırd ımmer schon 1n Vorhan-
denes un! Vorgegebenes hineingeboren. Aus naturwissenschaftlichen
Untersuchungen weılß INan, CS die Einflüsse der vorangehenden (3@-
neratıonen bıs 1n die genetisch-epigenetischen Verschaltungen
hınein nachweısbar sind Insbesondere dıe Epigenetik 1St durch Erfah-
FUNSCHIL der Vorfahren nachweiıslich epragt. Der Begrift Erbsünde 1st
unglücklich, da Sünde immer MIt persönlıcher Verfehlung
tun hat Hıer 1aber geht 6S gerade nıcht eıne persönliche Schuld,
sondern u den unheilvollen Zustand der Welt der Verstrickungen, 1n
den jeder hineingeboren wiırd Davon sollen Menschen durch die Tau-
fe befreit werden.
Wasser hat W1€ erwähnt eiıne ernährende un: lebenserhaltende
Funktion, aber auch elıne gewaltige zerstörerische Macht, W1€ ber-
schwemmungen, Isunamıs und auch die Geschichte VO der Sıntflut
1mM Alten Testament zeıgen. Dıie zerstörerische Dynamıik des assers

Matthias Claudius: Der Mond 1st aufgegangen (bzw. Franz Schubert: Abendlied).
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annn großem Leid führen. Es annn aber auch wWw1e€e 1mM Alten Tes-
Lament beschrieben A Tod VO unterdrückenden Strukturen tüh-
Bn und damıt befrejiende Kraft haben Dıies 1st beschrieben 1n der (+@-
schichte VO Auszug Israels AUS Ägypten, das durch den Durchzug
durch das Rote Meer VO der UÜbermacht Agyptens befreit wırd CEx
14,26-28). Das Wasser hat insotern nıcht 11UTr zerstörende, sondern
auch befreiende Kraft, als 6S VO aufßeren Unterdrückungen befreien
annn
Dann hat Wasser auch Z7we]l »iınnerseelische« Bedeutungen, die aut die
innere Befreiung des Menschen 1abzıelen. Menschen geraten 1m Leben
1n schwierige Sıtuationen. S1e kommen 1ın die Krıse. Das Wasser steht
ıhnen bıs ZUu als und S1€e drohen darın ertrinken. S1e werden
tergetaucht. Dıiıes 1St eıne existenziell bedrohliche Krise. Diese Krıse
wırd aufgenommen im Symbol der Taute In den USA o1ibt CS be] vIie-
len Erwachsenentauftfen große Becken, der Täufling auf der eiınen
Seıite hıneingeführt wırd, ganz untergetaucht un:! schließlich auf der
anderen Seıte wıeder herausgeführt wırd Letztlich 1st 65 (3Off selbst,
der aus der Kriıse herausführt, das Rettende kommt VO  - ıhm Alleine
kommt der Mensch nıcht mehr heraus.
Dıies 1St der Hıntergrund der oben erwähnten Erzählung VO Durch-
ZUg der Israeliten durch das Rote Meer. Es 1st die KRettungs- un Be-
freiungstat Jahwes seiınem olk Dieses Geschehen wırd jJahrlıch
Jüdıschen Passahfest gefeiert. Dieses est der Befreiung nımmt der
Jude Jesus spater Zu Anlass für »SEINE« Abendmahlstfeier mıiıt selinen
Jüngern, AUS der annn die Fucharistiefeijer der heıligen Messe entsteht.
Dıi1e Geschichte VO der Befreiung des Volkes Israel wiırd bei den
Christen in der Osternacht vorgelesen. Es 1st die orofße aufßere Betrei-
ungstat Gottes, die 1m Neuen Testament ZUur inneren Befreiung des
Einzelnen tortgeführt wird Es geht darum, den Menschen
Leben befreien. Dieses ragt letztlich ber den Tod hınaus un: führt

einem ganz anderen, befreıten Leben 1m Sein be] C3OTt. 'Taute un:!
Befreiung gehören Das in einem einmalıgen Akt Grund-
gelegte I11US$5 1m gaNzZCN folgenden Leben eingeholt werden.
Schließlich steht das Wasser der Tauftfe für den Durchgang durch das
Unbewusste un: Verdrängte 1mM Menschen. Es geht eıne lebenslan-
C Aufarbeitung und Auflösung innerseelischer Prozesse. Im Laufe
des Lebens INUSssS der Mensch vieles verdrängen, W 4s nıcht wahrha-
ben kann, weıl 065 für ıh unerträglich 1St. Dieses Verdrängte schlum-

vAr



mMert aber tief 1m Unbewussten un annn mıt der eıt Störsıgnale SCI1-

den [Das Verdrängte, Dunkle und die Schattenseiten der Seele sollten
spatestens 1ın der Lebensmiuitte AaUS dem Unbewussten 1Ns Bewusstseıin
kommen, damıt S1e ıhre zerstörerischen Kräfte verlieren. Um das
ermöglıchen, 111US55 der Mensch dorthinein abtauchen, CT nıcht CI

hınschaut un:! das Dunkle un: Unaufgearbeitete 1in der Seele
wirkt. (3Ö#T selhbst ann I  . dıe Taute interpretieren führt den
Menschen 1n die Dunkelheit des Unbewussten hıneıin und geht mıt
ıhm durch diese Unterwelt der Schattenseite der Seele hindurch das
rettende andere ter. Er retitfet den Menschen VOL dem Dunklen und
Unerlösten un erlöst ıh Leben Daher heißt C555 1m christ-
lıchen Glaubensbekenntnis: »Hınabgestiegen 1n das Reich des Todes.«
Tod meınt 1er nıcht T: den physıschen Tod, sondern auch das inner-
seelisch Tote und Unerlöste. Der Mensch soll sıch dem yöttlıchen
Führer an  en un AUS diesem Vertrauen heraus annn T sıch
der and des yöttliıchen Führers dem Dunklen un Verdrängten stel-
len Er wırd durch das Dunkle hindurchgeführt W1€ die Menschen
schon iın der alten Mythologie durch den Hades hindurchgeführt WUTI-

den Das Dunkle kommt A411l5 Eicht: an durch die Bewusstwerdung
erlöst werden und siıch schliefßlich ın fruchtbaren Boden verwandeln.
Die dunklen Seıten der Seele bergen kreatiıve Elemente 1n sıch
Wırd das Schattenhafte un: Verdrängte nıcht erlöst un bleibt 1m DaA>-
bewussten, führt 1es spatestens 1n der Lebensmutte Störsıgnalen,
die einer Depression führen können. der aber C tührt Projek-
tıonen, die den Menschb veranlassen, dem anderen das1-

fen, W asSs sıch selbst nıcht wahrhaben ll Dıiese Projektionen
werden 1m Neuen Testament art krıitisiert: > Warum sıehst du den
Splitter 1m Auge deines Bruders, aber den Balken 1n deinem eigenen
Auge bemerkst du nıcht?mert aber tief ım Unbewussten und kann mit der Zeit Störsignale sen-  den. Das Verdrängte, Dunkle und die Schattenseiten der Seele sollten  spätestens in der Lebensmitte aus dem Unbewussten ins Bewusstsein  kommen, damit sie ihre zerstörerischen Kräfte verlieren. Um das zu  ermöglichen, muss der Mensch dorthinein abtauchen, wo er nicht ger-  ne hinschaut und wo das Dunkle und Unaufgearbeitete in der Seele  wirkt. Gott selbst — so kann man die Taufe interpretieren — führt den  Menschen in die Dunkelheit des Unbewussten hinein und geht mit  ihm durch diese Unterwelt der Schattenseite der Seele hindurch an das  rettende andere Ufer. Er rettet den Menschen vor dem Dunklen und  Unerlösten und erlöst ihn zu neuem Leben. Daher heißt es im christ-  lichen Glaubensbekenntnis: »Hinabgestiegen in das Reich des Todes.«  Tod meint hier nicht nur den physischen Tod, sondern auch das inner-  seelisch Tote und Unerlöste. Der Mensch soll sich dem göttlichen  Führer anvertrauen und aus diesem Vertrauen heraus kann er sich an  der Hand des göttlichen Führers dem Dunklen und Verdrängten stel-  len. Er wird durch das Dunkle hindurchgeführt wie die Menschen  schon in der alten Mythologie durch den Hades hindurchgeführt wur-  den. Das Dunkle kommt ans Licht, kann durch die Bewusstwerdung  erlöst werden und sich schließlich in fruchtbaren Boden verwandeln.  Die dunklen Seiten der Seele bergen kreative Elemente in sich.  Wird das Schattenhafte und Verdrängte nicht erlöst und bleibt im Un-  bewussten, führt dies spätestens in der Lebensmitte zu Störsignalen,  die zu einer Depression führen können. Oder aber es führt zu Projek-  tionen, die den Mensch dazu veranlassen, dem anderen das vorzuwer-  fen, was er an sich selbst nicht wahrhaben will. Diese Projektionen  werden im Neuen Testament hart kritisiert: »Warum siehst du den  Splitter im Auge deines Bruders, aber den Balken in deinem eigenen  Auge bemerkst du nicht? ... Du Heuchler! Zieh zuerst den Balken aus  deinem Auge, dann kannst Du versuchen, den Splitter aus dem Auge  deines Bruders herauszuziehen« (Lk 6, 41-42). Der Mensch hat also  eine ethische Verpflichtung, an diesen innerseelischen Prozessen zu ar-  beiten, da es ihm selbst und den anderen Menschen (Nachkommen)  dient.  Zusammengefasst: Die Taufe ist einerseits ein einmaliges Ereignis und  muss dennoch in ihrer existenziellen Dimension jeden Tag neu einge-  holt werden. Das rettende und befreiende Handeln Gottes beginnt mit  Jahwe und dem Volk Israel im Alten Testament. Ein Bild für die Taufe  138Du Heuchler! Zieh Zu€uerst den Balken A

deinem Auge, HNn kannst Du versuchen, den Splhitter AaUus dem Auge
deines Bruders herauszuziehen« (kk 6, 41-42). Der Mensch hat also
eiıne ethische Verpflichtung, diesen innerseelischen Prozessen AT-

beiten, da 6S ıhm selbst un: den anderen Menschen (Nachkommen)
dient.
Zusammengefasst: Die Taufe 1St einerseılts eın einmalıges Ereijgnis und
I11US$S5 dennoch 1n ıhrer ex1istenzıellen Dımension jeden Tag NECUu einge-
holt werden. Das rettende und befreiende Handeln Cjottes beginnt mıt
Jahwe un dem olk Israel 1m Alten Testament. Eın Bild für die Taute
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1St der rettende Durchzug durchs Rote Meer. Im Neuen Testament
wırd die Befreiung weıtergeführt ZUr inneren Befreiung jedes Einzel-
HE  ; AUS der Knechtschaft der Sünde als Phänomen des gottabgewand-
ten Menschen. Erlöst werden soll aber auch al] das Verdrängte, unk-
le, Verstellte 1mM eıgenen nneren. Durch das Sakrament der Taufe soll
der Mensch hınfıinden eiınem Leben 1n der Gemeinschaft mıiıt (zott
( xOfft selbst erlöst den Menschen AazZzu hın Er erlöst ıh: A4US der (3Oft-
terne ZUrFr Gottesnähe. Diese tührt eiınem besseren Selbstverhältnis
un ZVABE besseren Verhältnis ZADE Nächsten. Der Mensch wırd Be-
reinıgt VO den alten Verstrickungen un!: AUS der todbringenden (zOf-
testerne eınem Leben 1n Fülle (Joh
Im Lebensvollzug der verschiedenen Lebensphasen annn in eıner Krı-

eıne gute Psychotherapie be] der Aufarbeıitung VO  — Verdrängtem
helfen. IDiese sollte aber nıcht bel der rein psychologischen Auftarbei-
Lung stehen bleiben, sondern eingebettet se1n 1n die spirıtuelle Danen-
S10N des Menschen. Nur wırd sS1e die psychischen Probleme 1mM
Kontext des ganNnzenN Menschen lösen helten. Auf das Leben be-

bezeichnet die 'Taufe mıt Heılıgem Geilst Lebensnotwen-
diges, Reinigendes, Befreiendes, Erlösendes bıs hınein 1in innerseeli-
sche Prozesse un das Grundproblem der Gottterne.

KOMMUNION

Das zweıte Sakrament, das 1m Laufe eıner Biographie gespendet wiırd,
1St die Kommunion. I]Jer Begriff bedeutet Gemeinschatt. (5Off ll
eıne innıge Gemeinschaft und FEinheıit mıt dem Menschen. Was mMı1t der
Taute beginnt, bekommt 1m Sakrament der Kommunıion eıne Vertie-
{ung. Im katholischen Raum erd dieses Sakrament AA ersten Mal

das achte Lebensjahr gespendet. Die Kommunionteier hat ıhren
Ursprung 1n der etzten Abendmahlteijer Jesu mıiıt seiınen Jüngern. Die-

Feıier 1St das Pessah-Mahl der Juden Es 1st 1€eSs das große est des
Judentums, 1ın dem der Befreiung Israels AaUus der Knechtschaft Agyp-
tens gedacht wırd Be1 dieser Mahlteıer, dıe eiınem bestimmten Rıtus
tolgt, nımmt Jesus beim Mahl das rot un: spricht die Worte » [ Jas 1St
meın Leıib« (Mt 26,26 Das 1St ohl das schwierigsten nachzuvoll-
z1ıehende Geschehen, dass Jesus VO diesem rot als VO seiınem Leib
spricht. Und ZWar > AaSsSs das 1Ot wahrlich iınnerlıch verwandelt
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wiırd, während außerlich seıne Gestalt behält. Die Theologıe spricht
1er VO der Iranssubstantıation, 24SS dıie innere Substanz sıch andert,
während die außere akzıdentelle Gestalt bleibt.
Das 1ST ohl für dıe meısten Menschen aum verständlich. Vielleicht
ann I1a CS übersetzen, A4ss der Leib tür das Leben steht und das
rot für Nahrung, zusammengefasst: Jesus Chrıistus macht VOTI, W1€ das
Leben geht: »Ich bın das Leben« (Joh 14,6) Er ehbt die Wahrheit und
die Liebe, erfüllt den Wıillen se1nes Vaters. [)as bringt ıh 1n Konflikt
mMI1t den DESEIZESIrEUCN Pharısiäern un!: Schrittgelehrten, denen die Eın-
haltung des jüdıschen (Gesetzes wichtiger 1St als die befreiende Böt:-
schaft Jesu, die den Menschen ZUr!r Lebensentfaltung tführt. Dıieser Kon-
$likt bringt ıh 4A1l Kreuz. [)as Kreuz 1St Ausdruck der durchgehalte-
nen Liebe Diese Liebe 1st nıcht erpressbar und 1St VOL der Bedrohung
nıcht zurückgewichen. [)as Kreuz steht für Lebenshingabe, Freiheıt,
Liebe So annn das Leben Jesu (sein Leıib) Nahrung se1n für das Leben
des Menschen. Das rot wırd als Erinnerungsmahl se1lne Lebenshin-
yabe eingesetzt. Es heißt Ja auch » Iut 1es meınem Gedächtnis« (Lk
2249 Vielleicht och einmal anders übersetzt: ıch meın Leben
e1n, damıt ıhr ZAUE Leben kommt. Ich leide darunter, WECI111 ıhr nıcht
wirklich ehbt Ich will, Aass ıhr 1n Fülle ebt Ich bın das Leben
Am Ende des Mahles nımmt (S1 den Kelch un! spricht ebenso die Wor-

ber den Weın: » Das 1St meın Blut« (Mt 26289 Dieses Lebensblut
steht ebentalls für die Hıngabe se1ınes Lebens. Er vergiefßt se1ın BaNZCS
Herzblut, die Liebe, Wahrheıt und Barmherzigkeıt se1ines yÖöttli-
chen Vaters vorzuleben. SO wırd der Weın ZU Symbol des (Herz-)
Blutes Christı. Es geht eın Opfer. Das 1St die 7zweıte Bedeutung
dieser Abendmahlsteier. S1e 1St nıcht 1Ur eıne Mahlteier, sondern auch
eıne Opfterfeıer. ber W 3as wiırd da geopfert? Dies könnte tälschlich auf
eın Schlachtopfer hindeuten, das 65 1m Alten Testament och gab
Abraham soll seınen Sohn opfern als Zeichen se1ınes Glaubens un: sSe1-
1165 absoluten (sottvertrauens. Er besteht die Prüfung un! das Opfter
bleibt ıhm CErSPAFT. Er opfert an eınen Wıdder. ber schon 1m Alten
Testament soll das Schlachtopfer abgeschafft werden. >Liebe 311 ıch,
nıcht Schlachtopfer« (Hos 6,6)
SO geht CS beim Blut Jesu nıcht ein blutiges Schlachtopfer, sondern

eın geist1ges Opfter. Er verzıichtet darauf, seınen eigenen Wıillen
durchzusetzen un folgt dem Wıllen des Vaters. »Meıne Speıse 1St C5,
den Wıllen dessen Lun, der miıch gesandt hat, un se1ın Werk
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Ende führen« (Joh 4,34) Er die Liebe des Vaters » [ JDer Va
ter lıebt den Sohn und hat alles 1n seıne and gegeben« (Joh 3.35)
»Deshalb lıebt mich der Vater, weıl iıch meın Leben hingebe« (Joh

Es 1St die Liebe, die lıeber mMI1t ıhrem Blut für die anderen e1n-
steht, als VOT dem Bosen zurückzuweichen. » Ja Cr die Seinen, die 1in
der Welt WAarcll), 1ebte, erwıes ıhnen seline Liebe bıs ZUr Vollendung«
(Joh 13 »Es oibt keine größere Liebe, als WE eiıner se1n Leben für
seıne Freunde hıingibt« (Joh 1543 So 1St das letzte Abendmahl eiıne
Mahlteier und eıne Opierfeies, letztlich aber eın Liebesmahl. Dıie Hr-
lösung besteht 1n der W1€ erwähnt bıs ZU Kreuzestod durchgehal-

Liebe, dıe in der Auferstehung ihre Vollendung tindet. Das
Kreuz 1St Zeichen dieser Liebe un!: nıcht Ausdruck eınes Schlachtop-
ters
So wiırd auch be1 diesem Sakrament Sıchtbares un! Lebensnot-
wendiıges A  IMNME  ‘» Unsichtbares verdeutlichen. Das Brot,
das den Menschen physiologisch Leben erhält, wırd ZUuUr ge1st1g-
geistlichen Nahrung. Dieses YTOt der Eucharistieteier 1st ein göttliches
und hıimmlisches Brot, 6S I1St das lebendige rot des Lebens Christı:
»Ich bın das rot des Lebens: WeTr mı1r kommt, wiıird NIieE mehr hun-
BCIIL« (Joh 6,35) »Ich bın das lebendige Brot, das VO Hımmel herab-
gekommen 1St. Wer VO diesem Trot 1SSt, wiırd in Ewigkeıt leben DDas
rot das ıch geben werde, 1St meın FleischEnde zu führen« (Joh 4,34). Er setzt die Liebe des Vaters um: »Der Va-  ter liebt den Sohn und hat alles in seine Hand gegeben« (Joh 3,35).  »Deshalb liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe« (Joh  10,17). Es ist die Liebe, die lieber mit ihrem Blut für die anderen ein-  steht, als vor dem Bösen zurückzuweichen. »Da er die Seinen, die in  der Welt waren, liebte, erwies er ihnen seine Liebe bis zur Vollendung«  (Joh 13,1). »Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für  seine Freunde hingibt« (Joh 15,13). So ist das letzte Abendmahl eine  Mahlfeier und eine Opferfeier, letztlich aber ein Liebesmahl. Die Er-  lösung besteht in der — wie erwähnt — bis zum Kreuzestod durchgehal-  tenen Liebe, die in der Auferstehung ihre Vollendung findet. Das  Kreuz ist Zeichen dieser Liebe und nicht Ausdruck eines Schlachtop-  fers.  So wird auch bei diesem Sakrament etwas Sichtbares und Lebensnot-  wendiges genommen, um Unsichtbares zu verdeutlichen. Das Brot,  das den Menschen physiologisch am Leben erhält, wird zur geistig-  geistlichen Nahrung. Dieses Brot der Eucharistiefeier ist ein göttliches  und himmlisches Brot, es ist das lebendige Brot des Lebens Christi:  »Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird nie mehr hun-  gern« (Joh 6,35). »Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herab-  gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben. Das  Brot das ich geben werde, ist mein Fleisch ... für das Leben der Welt«  (Joh 6,51). In anderem Kontext heißt es: »Der Mensch lebt nicht nur  vom Brot, sondern von jedem Wort, dass aus Gottes Mund kommt«  (Mt 4,4).  Er selbst verwandelt in jeder Messfeier durch die Worte des Priesters  das Brot in seinen Leib und den Wein in sein Blut. Die Worte Jesu, die  an seiner Stelle durch den Priester gesprochen werden, verändern die  Wirklichkeit: Brot und Wein werden Leib und Blut Christi und beides  steht für sein ganzes Leben, dass er opfert, damit jeder Mensch zu sei-  nem je individuellen Leben heranwachsen kann. Da der Priester die  göttlichen Worte (»Dies ist mein Leib«) an der Stelle Jesu Christi  spricht (in persona Christi), ist sein Wirken in der katholischen Tradi-  tion an das Sakrament der Priesterweihe gekoppelt. Letztlich verwan-  delt sich das göttliche Brot und der Wein, den der Mensch zu sich  nimmt, in sein eigenes Fleisch und Blut. Der Mensch wird »vergött-  licht«. Der Volksmund drückt etwas Ähnliches aus, wenn er sagt, dass  einem etwas in Fleisch und Blut übergeht.  141für das Leben der Welt«
(Joh 6:51) In anderem Kontext heißt e » Der Mensch ebt nıcht 11UT

VO Brot, sondern VO  - jedem Wort, ass AUS (zottes Mund kommt«
(Mt 4,4)
Er selbst verwandelt 1n jeder Messteier durch die Worte des Priesters
das TOtT in seinen Leıib un: den Weın 1in se1n Blut Die Worte Jesu, die

seıner Stelle durch den Priester gesprochen werden, verändern die
Wirklichkeit: TOTf und Weın werden Leib und Blut Christı un! beides
steht tür se1n PaANZCS Leben, A4asSss 8 opfert, damıt jeder Mensch se1-
HE Je iındividuellen Leben heranwachsen annn Da der Priester die
yöttlichen Worte (»Dies 1St meın Leıb«) der Stelle Jesu Christı
spricht (ın PErSONA C.Hrıste);, 1St se1ın Wıirken 1n der katholischen Iradı-
t1on an das Sakrament der Priesterweihe gekoppelt. Letztlich VeI W all-

delt sıch das yöttliche rot und der Weın, den der Mensch sich
nımmt, 1n se1n eıgenes Fleisch und Blut Der Mensch wırd »vergott-
icht«. Der Volksmund drückt Ähnliches AUS, Wenn Sagt, 4ss
einem 1n Fleisch un Blut übergeht.
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Für dıe Lebensphasen des einzelnen Menschen bedeutet dieses (505
schehen tolgendes: Der Mensch soll versuchen, 1m Laufe se1nes -
bens ımmer mehr den Wıllen (sottes finden und MmMZUusefzen Dıies
aber nıcht, damıt ıhm eın remder Wılle VO außen aufgezwungen
wiırd, sondern weıl dieser gyöttliche Wıille dem tiefsten Wesen des Men-
schen entspricht und dem, W asS der Mensch irklich A4US seiınem tiefs-
ten nneren heraus 311 SO tfindet der Mensch selıne wirkliche Identi-
tat; dıe sıch nıcht bereıits AaUS der Bıographie erg1bt, sondern erst AUS

der Umsetzung des göttlichen Kerns, der 1ın jedem Menschen wirkt.
Die Identität entsteht durch Eltern, Herkuntftt, Genetik, Doy*
chischer Praägung, die zweıte un! eigentliche Aaus der göttliıchen eru-
fung. Dieser Überstieg sollte 1n der Pubertät seiınen Anfang tinden,
un annn spatestens 1ın der Lebensmiuitte durchreıten.

FIRMUNG

DDas Sakrament der Fırmung wiırd 1m katholischen Raum etwa ın der
e1ıt die Pubertät gespendet. Be1 den Protestanten 1St D die K O1
firmatıon. In der Pubertät 1St der Mensch in einem großen Umbruch.
Was geschieht 1in dieser Zeıt? eım Jungen Menschen gerat 1ın dieser
Umbruchsphase vieles durcheinander. Der Eindruck VO  0, der Absolut-
eıt der Eltern geht verloren, das Verhältnis sıch selbst un:! den
deren Menschen verändert sıch, AUS dem Jungen wırd eın Junger
Mann, AaUs dem Mädchen eıne Junge raxu Beide können Kinder ZEeU-

sCchH b7zw. empfangen. Ofrt kennt sıch der Junge Mensch 1n dieser Phase
mıiıt seinem Leben nıcht mehr AU.  N Er annn sıch selbst nıcht leiden und
mıt seinem Leben oft nıchts anfangen. Er langweılt sıch, findet alles
blöd, wırd aggress1IV un:! rebelliert Eltern un: Obrigkeıt.
Woran soll sich der Jugendliche Jetzt Orlıentieren? Wer o1bt Halt;, DPer-
spektive, IC Ausrichtung? Wiıchtig 1St, dass C 1n dieser Phase Or1-
entierungshilfen o1bt. Dıiese I11USS$S innerweltlich vermuittelt se1ın und
gleichzeitig ber sıch hinauswachsen. Das Ziel des menschlichen 3
bens ragt ber das reın Innerweltliche hınaus. Idealerweise wendet
sıch der Jugendliche, der Jetzt 1Ns zeugungsfähige Alter kommt und
dessen Verantwortung zunımmt, vermehrt eıner anderen Dimension
Z U1l VO dort un tieferen alt finden. Betrachten WIr das
Leben des zwöltjährigen Jesus: Er verlässt ın dieser Phase des Um:-
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bruchs selıne ırdischen Eltern, schrıittweise 1n eıne tiefere Bezie-
hung seiınem Himmlischen Vater einzutreten. Auft den Vorwurt se1-
Ner Eltern, a4Sss CT TreI Tage verschwunden WAal, ANLTWOrTeTt 61 » Wuss-
tet ıhr nıcht, dass ıch ın dem se1ın IN USS, W 4S meınem Vater gehört?«
(Lk2,4) Vater un Ursprung sınd 1m aramäıschen ein Wort Er INUuSssS

zurück seiınem göttlıchen Ursprung. Seine Eltern sınd nıcht se1n
rsprung, unabhängıg davon, 4SSs Josef nıcht seın Vater ISt. uch Ma-
r1a 1st nıcht se1n rsprung, C555 1St C5Otf selbst. Marıa hat ıhn lediglich
ausgetragen und 1sSt insotern seıne ırdische Mutltter. Hıer annn I11all Be-
zınn un Anfang unterscheiden. er Lebensbeginn annn Je ach
Denkrichtung mıiıt der Zeugung aNgESETZLT werden, der Anfang 1St viel
umfänglicher un liegt letztlich 1in Gsott selbst.
Fur diesen Übergang, der AUS eıner großen Phase der Desıntegration
in eiıne CHCe und höhere Stute der Integration tühren soll, 1st das Sa-
krament der Fırmung da Es soll den Jungen Menschen stutzen,; begle1-
teN; tieteren alt geben un: eıne C146 Ebene der Bewusstwerdung
einleiten. Dıies 1St eın langer Prozess. uch Jesus MUSSTIE mıt 12 Jahren
wıeder zurück seinen Eltern und ISt ıhnen gehorsam. Eın Zwöltjäh-
rıger ann och nıcht alleine leben ber der Gelst (sottes hat schon
die Führung übernommen. Gerade die Fırmung bringt das Wıiırken des
Heılıgen Geilstes ZUuU Ausdruck. Der Jugendliche wiırd MmMI1t dem He1-
ligen Gelst gefirmt, w1e auch schon mi1t dem Heılıgen Geilst getauft
wurde. Dıie Gaben des Heılıgen (jelstes sınd Eıinsıicht, Erkenntnis,
Weısheit, Rat; Stärke, Frömmigkeıt, Gottesfurcht, Unterscheidung der
Gelılster.
Daher sol]l die Fırmung den Menschen nıcht LLUT stärken, sondern ıhm
auch zeıgen, ass der christliche Glaube eiıner tieferen Erkenntnis
und Einsicht führt Erkenntnis ıIn dl€ Zusammenhänge der Welt, Kr-
kenntnis der eıgenen Person un: Einsicht in das eıgene Innenleben,
Erkenntnis des Anderen als des Anderen (Levınas), aber auch Ha
kenntnis (zottes. Der Mensch soll seiıne Projektionen un! Bılder VO

sıch selbst, VO anderen, aber auch VO  } (sott immer wieder zurück-
nehmen un korrigieren lassen. Er soll sich eın Bıld machen. So soll
DEr sıch selbst, den anderen un:! auch Gott schrittweise besser kennen-
lernen. Iso auch die Fırmung 1st eın Sakrament für den Rest des s
bens, wenngleich S1e ‚akBäu einmal gespendet wırd
Vor allem sollte der Junge Mensch beginnen, die Geılster unterscheiden

lernen, bessere Entscheidungen treffen können. Dabe] geht
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CS darum, ANC der Mensch seın Innenleben besser kennen lernt. Er 1St
VO vielen Stimmen 1n seıner Umgebung und AaUs seınem nneren be-
einflusst: VO der Stimme der Eltern, der Schule, der Kırche, des Staa-
LES, der Kultur, den Werten der Gemeinschaft, des »Man«;, des eigenen
Ich Innerhalb dieser vielen Stiımmen, die ZU Teil (sutes bewirken,
Zzu el wenıger Gutes, kommt auch die Stimme der Wahrheıit oder
die Stimme (zottes VOIL. Dabe] 111USS 111l SagcCIl, 4SS diese Stimmen
nıcht sprechen W1€ Menschen®, sondern 1in der We1ise des Schweıigens.
So hat 65 Martın Heıidegger für das (Gewı1ssen ftormulıiert: Das (GSewI1s-
SCH spricht 1n der Weıse des Schweıigens. Sigmund Freud meınte noch,
das (Sew1ssen sSE€1 die ınternalıisıerte Stimme des Über-Ichs der Eltern.
Theologisch 111US5S ia  e} Sagch, 4SS das Gewı1issen eıne Mischung AUS

den vielen Stimmen der Umgebung, des Über-Ich, des eigenen [ HnE-
1CMN SOWIl1e der Stimme der Wahrheit 1St Diese verschiedenen Stimmen
oilt CS 1mM Laufe des Lebens ımmer besser unterscheiden lernen.
Man annn auch anders 1m Menschen tinden verschiedene
Seelenbewegungen Bewegen heifßt 1m Lateinischen IMOVETIC. Vom
Begritt TAOVETe sind abgeleıtet die Begriffe »Motıiv« un: » Emotionalıi-
tat« Der Mensch annn un: soll schrittweise verstehen lernen, AUS wel-
chen otıven heraus DE handelt und welche Emotionalıtät ıhn dabe!
begleıtet. Dabe1 annn INan wenı1gstens 7wel Ebenen der Emotionalıtät
unterscheiden: Die Ebene des Gefühls un: jene des Gespürs. Das (58-
fühl bezieht sıch auf 7zwischenmenschliche Beziehungen (jemand freut
sıch eıne alten Freund wiederzutreffen) un die Ebene des Gespurs,
die sıch aut das Leben, das Absolute, auf Gott bezieht: der
Mensch spurt, WEenNnn (1 weıter lebt,; verfehlt se1ın Leben
Iso die Stımmen, Stımmungen, Antriebe, Seelenbewegungen haben
eınen unterschiedlichen rsprung und unterschiedliche Zielrichtun-
gCcn Ignatıus VO Loyola, der Gründer des Jesuıtenordens unterscheıi-
det T1 verschiedene Antriebe: AaUS dem menschlichen Ich, dem Geılst
der Verführung und dem göttlichen Gelst. Der Mensch annn NU diese
Antrıebe, Seelenregungen, Stimmen unterscheiden lernen un:! sollte
immer mehr den göttlıchen Antrıeben tolgen, nıcht einem remden
Über-Ich tolgen, sondern dem tolgen, W 4S Aaus der tiefsten
Mıtte des Menschen aufsteigt und somıt seinem Wesen entspricht.

Wenn Menschen »echte Stimmen« hören, 1St das eher ein 1inweIls auf eıne psychische
Erkrankung.
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I)Dann stellt sıch innere Freude e1n, Frieden, Stiımmigkeıt, uhe Fällt
der Mensch A4AUS dieser Einheit heraus, entstehen eher Unruhe, Ängste,
Getriebenheiten. Ignatıus unterscheidet die beiden Begriffe > Irost«
und » Irostlosigkeıit«. »Ich rede VO 1rost: W CI11I1 1n der Seele eiıne 1N-
A ewegung sıch verursacht, be1 welcher die Seele 1n Liebe ıh-
18 Schöpfer un! Herrn entbrennen beginnt un: demzufolge eın
geschaffenes Dıng auf dem Antlıtz der Erde mehr in sıch lieben VeTI-

Mag, 65 se1 denn 1mM Schöpfter ıhrer alleDann stellt sich innere Freude ein, Frieden, Stimmigkeit, Ruhe. Fällt  der Mensch aus dieser Einheit heraus, entstehen eher Unruhe, Ängste,  Getriebenheiten. Ignatius unterscheidet die beiden Begriffe »Trost«  und » Trostlosigkeit«. »Ich rede von Trost, wenn in der Seele eine in-  nere Bewegung sich verursacht, bei welcher die Seele in Liebe zu ih-  rem Schöpfer und Herrn zu entbrennen beginnt und demzufolge kein  geschaffenes Ding auf dem Antlitz der Erde mehr in sich zu lieben ver-  mag, es sei denn im Schöpfer ihrer alle. ... Und endlich nenne ich Trost  jede Zunahme von Hoffnung, Glaube und Liebe, und jede innere  Freudigkeit, die ihn zu den himmlischen Dingen ruft und zieht und  zum eigenen Heil seiner Seele, indem sie ihn besänftigt und befriedet  in seinem Schöpfer und Herrn.«? Und auf der anderen Seite nennt er  die Trostlosigkeit: »Ich nenne Trostlosigkeit alles was zur dritten Re-  gel (Nr. 316 Anm. d. Vf.) in Gegensatz steht, als da ist: Verfinsterung  der Seele, Verwirrung in ihr, Hinneigung zu den niedrigen und erdhaf-  ten Dingen, Unruhe verschiedener Getriebenheiten und Anfechtun-  gen, die zum Mangel an Glauben, an Hoffnung, an Liebe bewegen,  wobei sich die Seele ganz träg, lau, traurig findet und wie getrennt von  ihrem Schöpfer und Herrn.«?!°  Der Mensch kann also grundsätzlich leibhaftig wahrnehmen, wie er  mit Gott unterwegs ist. Allerdings bedarf es dazu etwas Training in  der Stille, in Exerzitien oder auch im Alltag.!! Da der Mensch diese  Unterschiede leibhaft wahrnehmen kann, wäre es wichtig, gerade im  Kontext des Firmunterrichts die jungen Menschen auf diese Gabe der  Unterscheidung der Geister hinzuweisen. Dazu sollte den Jugendli-  chen geholfen werden, zu Hause jeden Tag einige Minuten der Stille  einzubauen, damit die Wachsamkeit für die inneren Vorgänge trainiert  wird. Zehn Minuten Versammlung jeden Tag (Stille, Gebet, Reflexion,  Neues Testament lesen) ist ein kleiner Zeitaufwand mit großem Effekt.  Der Mensch sieht klarer, trifft bessere Entscheidungen und erspart  sich manche Fehlentscheidung. Das hilft Zeitverlust zu vermeiden.  Das könnte ganz praktische Auswirkungen haben, dass der junge  Mensch besser seinen Beruf und seine Berufung findet und den richti-  gen Lebenspartner. Denn bei der Eheschließung sagt der Priester: Was  ? IGcnatıus von LoyoLa: Exerzitien, Nr. 316.  “ Ebd N 317.  ' Vgl. dazu M. Becx: Spiritualität, 128-146.  145Und endlich ıch Irost
jede Zunahme VO Hoffnung, Glaube un:! Liebe, un:! jede innere
Freudigkeit, die ıh den himmlischen Dıngen ruft und zıeht un!
ZU eigenen eıl seiner Seele, ındem S1€e ıh besänftigt und befriedet
1n seinem Schöpfer und Herrn.«? Und auf der anderen Seıite
die Trostlosigkeıt: »Ich Trostlosigkeit alles W as ZuUur drıtten R 8-
ge] (Nr. 316 Anm V{.) iın Gegensatz steht, als da ist- Verfinsterung
der Seele, Verwirrung 1in ıhr, Hınneijgung den nıedrigen un! erdhat-
ten Dıngen, Unruhe verschiedener Getriebenheiten un! Antechtun-
SCNH, die FABE Mangel Glauben, Hoffnung, Liebe bewegen,
wobel sıch die Seele Sanz trag, lau, traurıg findet un: W1€ VO  a

ıhrem Schöpfer un: Herrn.«  710
Der Mensch ann also grundsätzlich leibhaftig wahrnehmen, W1€
miıt Gott unterwegs 1St. Allerdings bedarf CS azu JTramnıng in
der Stille, in FExerzıitien oder auch 1m Alltag. 1 )a der Mensch diese
Unterschiede eıbhaft wahrnehmen kann, ware 6S wichtig, gerade 1m
Kontext des Firmunterrichts die Jungen Menschen autf diese abe der
Unterscheidung der Geılster hinzuweisen. Dazu sollte den Jugendli-
chen geholfen werden, Hause jeden Tag einıge iınuten der Stille
einzubauen, damıt die Wachsamkeit für die ınneren Vorgänge traınıert
wırd Zehn i1nuten Versammlung jeden Tag (Stille, Gebet, Reflexion,
Neues Testament lesen) 1st eın kleiner Zeıitautwand mıiıt großem Effekt.
Der Mensch sıeht klarer, trıfft bessere Entscheidungen un: erspart
sıch manche Fehlentscheidung. Das hılft Zeıtverlust vermeıden.
Das könnte ganz praktische Auswirkungen haben, Aass der Junge
Mensch besser seinen Beruf un: se1lıne Berufung findet und den richti-
sCcnh Lebenspartner. Denn be1 der Eheschliefßßung Sagt der Priester: Was

IGNATIUS VO.: LOYOLA!:! Exerzıtıien, Nr. 316
10 Ebd., Nr. 31L

Vgl CVAY BECK: Spirıtualıität, 128—146
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Gott zusammengeführt hat, dart der Mensch nıcht scheiden. Um das
wirklich nehmen, musste INan einıgermalßen sıcher se1n, AA
diese Eheschliefsung wirklich dem Wıllen (sJottes entspringt und nıcht
estimmten psychıschen Mechanısmen oder menschlichen Abhängig-
keiten.
Gerade 1n der Phase der Pubertät sıeht INan, 4Ss die innerste Mıtte des
Menschen durcheinandergeraten annn und die Integration der Kräfte
jeden Tag 1I1eE  e vollzogen werden 1I11USS5. Es o1bt Kräfte, die den Men-
schen Je NECUu selıne Mıtte tfinden lassen, 1aber auch yene; die ZerstiIreuen
und ıh AaUS$ seiıner innersten Mıiıtte herauskatapultieren. Dieser Ne1-
SUunNng Z.A171: Desintegration 111US5 iımmer wıeder entgegengewirkt werden.
Das 1St menschliche Arbeıt UN gyöttliche Gnadenwirkung. Die Gnade

die Natur OTaus Gerade das Sakrament der Fırmung, 1aber auch
das der Kommunıion und der Taufte wollen dabe; mıthelfen, A4ss der
Mensch 6s schafft, immer wıeder 1n seıne Mıtte kommen un: seıne
auseinanderdriftenden Kräftte usammenzuhalten. Dem griechischen
Begrift diaballein (auseinanderwerten, zerstreuen), der für dieses Zer-
tireuen stehrt un: VO dem das Wort dıa-bol, Diabolos, Teutel abgeleı-
tet ST steht der Begriff Sym-bol (sym-ballein ZUS ammenwerfen, VCI-

einıgen) gegenüber, der 1N orm der Sakramente un:! des täglichen (36€e-
betes die Kräfte wıeder integrieren annn [JDer Mensch sollte jeden Jag
eın wenı1g daran arbeıten, dieses Auseinanderdriften der Kräfte JC LTICU

einer größeren Einheıt integrieren. Das Sym-bol der Sakramente
hılft dabei SO W1€ D iın der Physik eine Tendenz ST orößeren Unord-
NUuNng o1bt, die ia  zn Entropie NeMNNt; oıbt 655 diese Tenden7z auch 1mM
geistigen Bereich. Im Lebendigen 1L1USS dieser Tendenz ZUr Entropie
immer wıeder entgegengewirkt werden, ındem INan dem Organısmus
Energıe zutührt und dreimal Tag 1SSt. So braucht der Mensch auch
geistige Nahrung, die der Tendenz Z geistigen Zerstreuung (diabal-
lein) entgegenwirkt.

BEICHTE SÜUNDE UN SCHULD

Das Wort Sünde kommt VO »sondern«, »sıch 1absondern«. Eın dauer-
haftes inneres Absondern VO göttlichen Seelengrund un:! ein Auseı1-
nanderdriften des Menschen führt AA Desintegration des nneren und
A Entfremdung des einzelnen VO sıch selbst, VO anderen, VO  am
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Gott Der Mensch wırd sıch selbst und dem anderen tremd Derjenige,
der sıch VO seinem tiefsten Seelengrund 1abwendet oder sıch ıhm dau-
erhaft nıcht ausdrücklich zuwendet, verliert schleichend den Zugang

den Lebensquellen des lebendigen Aassers iın sıch selbst. »(setrennt
VO MI1r könnt ıhr nıchts vollbringen« (Joh 15:5) Andersherum: »Ich
bın der Weıinstock, ıhr se1d die Reben Wer 1n mMI1r bleibt un: 1n WE

ıch bleibe, der bringt reiche Frucht« (Joh 15:5) Die innere Abkehr un:
das Sıch-Absondern Sünde) VO diesem Quellgrund führt letztlich
An inneren Absterben. » Wer nıcht 1n mMI1r bleibt wiıird W1e€e die ebe
weggewortfen un: 8 verdorrt. Man ammelt die Reben, wirtft S1e 1Ns
Feuer, und sS1e verbrennen« (Joh 15;6) Dieses Absterben annn durch
Gleichgültigkeit, Unaufmerksamkeıt, Beliebigkeit geschehen. (7e=
schieht C bewusst, spricht I1a VO  — Sünde Sünde bringt den Tod
Man ann auch eınen anderen Zugang UT rage VO Beıichte, Sünde
und Schuld wählen: Jeder Mensch macht Fehler.!? Fehler machen
bedeutet, eın Ziel vertehlen. Eınen Fehler machen heißt 1m Grie-
chischen hamartaneın. Hamartıa 1St der griechische Begrift tür Schuld.
Durch die >Schuld« vertehlt der Mensch letztlich das Ziel sel1nes 12
bens Dreı Begriftfe mussen unterschieden werden: Sünde, eLWAaS schul-
dıg bleiben, Schuld. Das Christentum 1sSt prımär eiıne Beziehungsreli-
210N, keine Gesetzesreligion. Es geht die Beziehung des Menschen

(3Ott: Mıt dem Begrift der Sünde 1St gemeınt W1e€ oben angedeutet
RSN der Mensch sıch abkoppelt VO der Beziehung (Satt Sünde

1St Beziehungsstörung.! Sünde 1st Sünde, weıl der Mensch sıch durch
diese Abkoppelung selbst ftremd wird un:! dadurch auch dem anderen.
Er bleibt sıch selbst, dem Leben, den anderen Menschen und auch
Gott schuldig. Er schadet sıch un! den anderen.
Für einen Franz VO  - Assısı ware 6S talsch SCWECSCI, das Geschäft se1ines
Vaters übernehmen. Fur jeden anderen 1St die UÜbernahme des elter-
liıchen Betriebes ganz normal. Fur Franz aber ware CS Süunde SCWESCH,
da Or einem persönlichen Ruf (sottes ausgewıchen ware und sıch VO

diesem abgesondert hätte (Sünde absondern). So ware ß sıch selbst,
dem anderen und letztlich auch Gott schuldıg geblieben. Er
usste das Bessere für se1ın Leben wählen, das dem Wıillen (sottes ent-

12 Vgl O: BEcK Glauben,
[3 Vgl AAREN Problem der Sünde als Verweigerung VO  - Commun10 aufgrund des in-siıch-

gekrümmten erzens: (JRESHAKE! Gott,
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spricht, obwohl die UÜbernahme des Geschäftes auch gzut BECWESCH ware.
arl Rahner tormulıert n S O: » Von da AUS 1St dort, das ‚hessere Mıt-
tel« konkret angeboten wiırd und als solches wirklıich und Z W al für 1er
und jetzt erkannt wiırd, miıt ıhm nıcht NUur eıne sıttliche Möglichkeit,
sondern eıne sıttliche Forderung für den betreffenden Menschen BCHC-
ben (und gleichzeıtig ermöglıcht), obwohl der andere Weg sıch auch
eınen posıtıven sıttlıchen Wert darstellt.«1* Rahner spricht 1n diesem
Kontext der Verweıigerung des Besseren VO Sünde »FEıne Weıigerung
ıhm gegenüber (dem besseren Weg, Anm V£:) ware die ausdrückliche
Verweigerung des Wıillens Z AB größeren Wachstum 1n der Liebe (sottes
und also Schuld, Süunde.«)> Der Volksmund Sagt: [)as Bessere 1St des
Guten Feind Wenn der Mensch sıch 1n dieser Weise absondert VO  - se1-
1IiCT iındividuellen Berufung bleibt CT hınter seinen Möglıchkeiten
rück, bleibt schuldig und macht »Schulden«. Schulden sınd eın
debit, eiıne Gesolltes. Daher heißt CS 1m lateinıschen Vater Unser auch:
eit debita nNOSTra, unsere Schulden vergib u  N

Aus dem Schuldigbleiben annn letztlich Schuld 1mM herkömmlichen Sınn
einer Normübertretung werden. Der Schaden besteht darın, dass der
einzelne des Zurückbleibens 1ın eıne Selbstentiremdung geraten
kann, die Liebesfähigkeit verliert und die Liebe verletzt. arl Rahner
Sagt 68 Man 11US55 sehen, »a die Sünde ber ıhre Eigenschaft als
Verstofß das (zeset7z (sottes hınaus auch und ebenso eın Verstofß
1st eiınen ganz individuellen Imperatıv des ındividuellen Wıiıllens
Gottes, der Einmaligkeit begründet. Waäre VO da aus Sünde nıcht eut-
lıcher erkennbar als Vertehlen der persönlich-individuellen Liebe (5Ot-
tes?«16
Was hat Sunde und Schuld mıiı1t Beichte tun? Mıt Jesus werden 7wel
Verbrecher gekreuzı1gt, wahrscheinlich Z7wel Mörder. Der eıne VO be1-
den hat verstanden, ass 1n seinem Leben vieles talsch gemacht und
anderen Menschen Schaden zugefügt hat Angesichts des bevorstehen-
den 'Todes hat B1 NUur och eıne Chance: Sein Leben anzuschauen und

bereuen, W 4S GT hat Er annn nıchts mehr gul machen, seıne
Hände sınd ıhm gebunden, stirbt 1ın eın Daal iınuten. So vollzieht
BT eıne innere Kehrtwendung und LUtL 1es 1n eiıner csehr schüchternen

14 RAHNER: Schriften, VIIL, 416
15 Ebd
16 RAHNER:! Schriften, IL, 243
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We1se: »Uns geschieht recht, WIr erhalten den Lohn für Taten:;:
dieser aber hat nıchts Unrechtes I)ann Jesus, denk
miıch, W CI du 1n eın Reich kommst« (Ek 23 1-4 Diese ınnere
Umkehr führt FA GE alles erlösenden Botschaft » Heute och wiırst Du
mıt MI1r 1mM Paradies SE1IN« (Lk Der Mörder 1St der Heıilige.
[)as 1St göttliche Barmherzigkeit demjenigen gegenüber, der seiıne 5
ten bereut. Er ann selbst nıchts mehr gul machen und hat nıchts 1n
der and als die Scherben seines Lebens. Er 1St auf das Entgegenkom-
11LEIN und die Barmherzigkeıt (sottes angewlesen. Im Ma{fe CI bereut,
wiırd ıhm vergeben. Es wiırd ıhm gesagtl, A4SS allen Versa-
gCNS och alles gewınnen 1St. das Paradıes, dıe ewı1ge Selıgkeıt, das
Sein bei (sott (5Otf annn das Schlechte 1ın Csutes verwandeln, wenn der
Mensch seıne Schuld erkennt, sıch ıhr stellt un: Vergebung bıttet.
So 1St dieses Sakrament eın Ausdruck der Barmherzigkeıt, der erge-
bung, der Heılung, der Versöhnung, der Reıintegration des Desıinte-
orierten. Das Sakrament der Beichte ann in jeder Lebensphase (nach
der Erstkommunion) empfangen werden. Es öffnet den Menschen Je
NEU für die Zukuntft.
Der Mensch, der sıch selbst, den anderen un Gott se1ine Schuld e1n-
gesteht, wırd wıeder als Sohn un Tochter ANSCHOLINILN (Versöhn-
ung) Seıne Ganzheıt und se1n Heıilsein werden wiederhergestellt. Das
Sakrament der Beichte 1St eiın Heıilmittel TT Wıederherstellung einer
zerbrochenen Beziehung zwiıschen Mensch un:! Gott, Mensch un!
Mensch SOWIl1e dem Menschen un: seiınem eigenen nNnNnNeren. Der e1N-
zelne ertährt eine Neuintegration in sıch selbst un ın die Gesellschaft.
Es annn se1n, A4Sss I11all sachlich eine Fehlentscheidung trifft, annn
1aber auch se1n, A4SS INan jemanden bewusst verletzt. Mıiıt Ab-
stand annn I1l 65 ann bedauern und I111all bıttet Verzeihung. So
annn AN zwischen Menschen geschehen, aber auch zwischen Mensch
und Gott

KRANKENSALBUNG

Das Christentum 1St eıne heilende Botschaft. Das kommt 1n allen Sa-
kramenten, also auch 1m Sakrament der Krankensalbung 11 Aus-
druck Hıer zeıgt sıch die Nähe zwischen Spiritualität un:! Heilung.
Eıgentlich W ar die Krankensalbung ein Sterbesakrament, das den Ster-
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benden tür die letzte Wegstrecke stärken sollte, damıt : 1mM inneren
Frieden 1ın den 'Tod gehen 2A73 Dieses Sterbesakrament wurde auch
als »letzte Olung« bezeichnet, Jetzt soll CS eher eıne Stärkung für den
Kranken se1n. uch be1 diesem Sakrament zeıgt sıch die Kombinatıon
AUS iınnerweltlicher aterıe un geistlichem Gehalt. ıne »Salbe« 1St
zunächst eıne iınnerweltliche Medi1zın. ber diese Salbung, die bei der
Krankensalbung stattfindet, wırd mıiıt eiınem besonderen ®} >
LLOTININECIL. Dieses wird mıt anderen len eiınmal 1mM Jahr
1n der Woche VOIL Ostern (Karwoche) VO Bischoft geweiht. [)as heifßst,
dass die Salbung mıt diesem beım Kranken 1n eın tieferes Gesche-
hen mı1t Christus als dem Gesalbten hıneintführrt.
Der Kranke el hineingenommen werden 1n das heilende Wıirken
(sottes. Dabei geht 65 nıcht »magısche« Heilungen, sondern da-
rum, dass der Patıent gestärkt und iınnerlich verwandelt wırd. da-
mıt och organısche Heilungen entstehen, 1St iraglıch. Heılung AaUS

spirıtueller Sıcht hat meılstens mıiıt einem iınneren Wandlungspro-
Z65S55S5 Lun, der eıt braucht. Das Sakrament der »Krankensalbung«
1STt der Umbenennung eın Sakrament geblieben, das eher 1n der
etzten Phase des Lebens gespendet wırd In dieser termınalen Phase
führt eıne möglıche innere Heılung me1st nıcht mehr eiıner außeren
Gesundwerdung. Dennoch wırd Christus als der Gesalbte (daher der
Name Christos) als der Arzt gesehen, der den Menschen VO ınnen
her gesund un:! heil machen 2NT:

EHE

Ehe un: Priesterweihe sınd Sakramente für eıne estimmte Lebens-
form Das Sakrament der Ehe 1St ach katholischer Auffassung eın Sa-
krament (nıcht ın der protestantischen Tradıtion), da B gesehen
WITF:! d als eın yöttliches Zeichen für die untrennbare Verbindung ZWI1-
schen Jesus Christus un:! seiıner Kırche. Deshalb 1St die Ehe unauflös-
lıch, weıl die Beziehung Christus Kırche unauftlöslich 1St Hıer Öönn-

I1a  - darüber dıskutieren, ob diese Analogie nıcht »eLtwas hoch«
aufgehängt ISt. Die Unauflöslichkeit der Beziehung des Gottmenschen
Jesus Christus seiıner Kırche wırd mMi1t der Endlichkeit un: Relatı-
vıtät zweıer zerbrechlicher Menschen analogısıert. das eıne ber-
forderung 1St; zumal da die Menschen ımmer alter werden?
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[)as Sakrament der Ehe spenden sıch die Eheleute selbst. Das Sakra-
MmMent kommt durch 1ne freıie Entscheidung zustande. Es geht das
Versprechen der Treue, in un schlechten Tagen bejieinander
bleiben. Aus eıgener Kraft ware der Mensch damıt ohl überfordert.
ber W C111 der Geilst (sottes das DA begleitet, sollte CS gehen. Hıer
stellt sıch allerdings die rage, ob wirklich der göttliche Geilst diese
Ehe zusammengeführt hat oder andere Mechanısmen. Wenn der Satz
Cwiırd, Cn B7 der Mensch nıcht rennen soll, W as (sott

zusammengeführt hat, musste einıgermaßen siıcher se1ın, ass diese Be-
ziehung auch VO (sott zusammengeführt worden 1St. Selbst wenn

keine 1absolute Sıcherheit o1bt, annn der Mensch se1ın Innenleben doch
soweıt kennen lernen, 4ss das »emotıional psychisch Zwischen-
menschliche« VO »emotional spirıtuell Göttlichen« unterscheiden
annn (vgl. oben Gefühl un: Gespür, Unterscheidung der Geıister). )as
Verstehen der Seelenregungen 1St wiıchtig für Entscheidungsfindungen
be1 der Berutswahl aber auch be] der Beurteilung, ob die Liebe Z
Partner eingebunden 1St die tiefere Diımension der Gottesbeziehung.
Dann amMe dem Wort des Priesters TIraualtar se1ın eigentliches (36€
wiıicht Was Gott zusammengeführt hat, soll der Mensch nıcht tren-

HC141 Wenn (sott dıe Beziehung zusammengeführt hat un diese Ver-
bindung dem göttlıchen Wıllen entspricht, annn 6S der Mensch auch
gal nıcht rennen. (SOtt selbst tragt die Verbindung.
Interessant.1st, A der Ehekonsens und das Sakrament der Ehe nıcht
aufgrund der Liebe zustande kommen, sondern aufgrund eıner reıitli-
chen Entscheidung. (sute Entscheidungen treffen das wurde
schon ausgeführt ann INa  } lernen. Fur eiıne sakramentale Eheschlie-
Sung ware eıne regelmäßige spirituelle UÜbung ber Jahre hın VO  . NOr-
teıl. Um dem Jesuitenorden endgültıg anzugehören, bedarf eines
geistlichen Iramıngs ber viele Jahre [)as ISTt ZW ar nıcht direkt
übertragen auf eıne Spiritualıtät VO werdenden Eheleuten, aber eın
Teil davon ware für eıne spatere sakramentale Ehe wünschenswert.
Derzeıt bedarf 65 für eiıne solche Eheschließung lediglich eınes (3e-
spräches mi1t dem Priester un eines FEheseminars Wochenende.
Das ist wenıg tür eine spırıtuelle Ehevorbereitung auf eine lebens-
lange Beziehung.
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DPRIFSTERWEIHE

Zum Sakrament der Priesterweihe ann INan zunächst SaSChl, 4Ss N

sıch 1m Raum der katholischen Kırche 1L1UT auf Männer bezieht. Be1 der
Berufung rArs Priesteramt handelt CS sıch eın persönliches Wırken
un »Eingreifen« CGottes. Nun 1St dieses Eıngreifen nıcht ımmer eiıne
blıtzartıge Erfahrung, sondern oft eın längerer Prozess des Geführt-
werdens. Niemand ann jedenfalls Priester A4US sıch heraus werden,
WI1e INa  an Arzt oder Architekt wırd (zOtt selbst spricht den Menschen

un schickt ıh aut eıne exklusıve Reıise. Dieses Geruten- und C38-
sandt-Werden ann dem Menschen den Strich gehen W1€ beim
Propheten Jona, der sıch lange seıne Berutfung wehrt. Er soll
ach Nınıve gehen, »doch OT: wollte8. PRIESTERWEIHE  Zum Sakrament der Priesterweihe kann man zunächst sagen, dass es  sich im Raum der katholischen Kirche nur auf Männer bezieht. Bei der  Berufung zum Priesteramt handelt es sich um ein persönliches Wirken  und »Eingreifen« Gottes. Nun ist dieses Eingreifen nicht immer eine  blitzartige Erfahrung, sondern oft ein längerer Prozess des Geführt-  werdens. Niemand kann jedenfalls Priester aus sich heraus werden, so  wie man Arzt oder Architekt wird. Gott selbst spricht den Menschen  an und schickt ihn auf eine exklusive Reise. Dieses Gerufen- und Ge-  sandt-Werden kann dem Menschen gegen den Strich gehen wie beim  Propheten Jona, der sich lange gegen seine Berufung wehrt. Er soll  nach Ninive gehen, »doch er wollte ... fliehen, weit weg vom Herrn«  (Jon 1,3). Gott kann aber auch mit den schon vorhandenen Talenten  des Menschen mitwirken. In jedem Fall geht es um ein göttliches  »Wirken«, dessen Exklusivanspruch den Menschen voll und ganz in  Anspruch nimmt.  Die Frage nach dem ehelosen Leben in der katholischen Tradition ist  daher keine rechtliche Frage, sondern eine spirituelle. Dabei geht es  auch nicht um ein äußeres Zeichen oder eine Verpflichtung zu einem  Opferleben, sondern um ein persönliches Angesprochen- und Ergrif-  fenwerden des Menschen durch Gott. Diesem Anspruch muss der  Mensch sich stellen, er kann ihm kaum ausweichen. Der Prophet Jona  weigert sich zunächst (Jon 1,3-16), findet aber keine innere Ruhe und  bringt auch andere in Gefahr. Schließlich willigt er ein (Jon 3,1-10).  Dies ist die Ambivalenz von Müssen und Dürfen. Der Mensch muss  einerseits auf den Anspruch Gottes antworten, aber er ist auch frei,  Nein zu sagen. Und doch ist er nicht ganz frei, denn ein Nein wird ihn  womöglich nicht zur Ruhe kommen lassen, möglicherweise sein Le-  ben scheitern lassen. So ist der Mensch insofern frei, als er den Ruf ab-  lehnen kann und insofern unfrei, als er »Ja« sagen sollte, wenn sein Le-  ben zur Erfüllung kommen soll.  Dieses Verhältnis von Müssen und Dürfen gab es auch bei Jesus selbst.  Es heißt immer wieder: »Musste nicht der Messias all das erleiden« (Lk  24,26) und in den Texten der Heiligen Messe steht, dass er »sich aus  freiem Willen dem Leiden unterwarf«. Ist es jetzt ein Müssen oder ein  Wollen? Hans Urs von Balthasar kommt zu dem Schluss, dass bei  Gott das Dürfen und Müssen zusammenfällt. Bei Nicolaus von Kues  152lıehen, weıt WCR VO Herrn«
(Jon 33 (3014 annn aber auch mıt den schon vorhandenen Talenten
des Menschen mıtwirken. In jedem Fall geht C5 eın yöttlıches
» Wırken«, dessen Exklusivanspruch den Menschen voll un: ganz 1n
Anspruch nımmt.
Dıie rage ach dem ehelosen Leben 1n der katholischen Tradıtion 1St
daher keine rechtliche rage, sondern eine spirıtuelle. Dabe! geht D

auch nıcht eın außeres Zeichen oder eine Verpilichtung eiınem
Opferleben, sondern eın persönliches Angesprochen- und Ergrif-
tenwerden des Menschen durch Gott Diesem Anspruch INUSS der
Mensch sıch stellen, 1: an ıhm aum ausweıichen. Der Prophet Jona
weıgert sıch zunächst (Jon ‚31 findet aber keine innere uhe und
bringt auch andere 1n Getahr. Schliefßslich willigt CT eın (Jon 3,1—10).
Dıies 1St die Ambivalenz VO Müssen un Dürten. Der Mensch [11USS5

einerseıts auf den Anspruch (sottes antworten, aber 61 1St auch frei,
Neın Und doch 1st nıcht ganz frei, enn eın Neın wiırd ıh
womöglıch nıcht ZuUur uhe kommen lassen, möglicherweise se1ın E
ben scheıitern lassen. So 1St der Mensch insotern trel, als M den Ruft ab-
lehnen An un! insotern unfreı, als 8 »]a« sollte, WE seın 122
ben ZUur Erfüllung kommen soll
Dıieses Verhältnis VO  e Müssen und Dürten gab n auch be1 Jesus selbst.
Es heifßt ımmer wiıeder: »Musste nıcht der Messıas all das erleiden« (Lk

un iın den Texten der Heılıgen Messe steht, 4Ss 61 »sıch AUS

freiem Wıllen dem Leiden unterwartf«. Ist CR Jetzt eın Müuüssen oder eın
Wollen? Hans Urs VO Balthasar kommt dem Schluss, dass be1
(3Oft das Dürten un Müssen zusammentällt. Be1 Nicolaus VO Kues
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(1401—-1464) ware CS ohl die coincidentia opposıtorum gCWESCIL, der
Zusammentall der Gegensätze. SO wıderfuhr s eiınem Moses, eiınem
Jona oder eınem Paulus, geschieht CS Jesus, auch manchem Pries-
fer. Aussuchen a sıch das nıemand. So yeschieht CS, Aass der
Mensch auf seiınem priesterlichen Weg ımmer mehr Gott 11-

delt und den Menschen JA Verfügung gestellt wiıird So findet seline
Mıtte un:! seinen Frieden. Damıt 1St BT nıcht besser als ein anderer
Mensch, sondern VO Csott auftf einen estimmten Weg geschickt. Das
oilt letztlich für jeden Christen, enn miıt der 'Taufe wırd jeder ZU

»Priester, Könıg un: Propheten«. Daher spricht INa  z auch VO De-
meınsamen Priestertum aller Gläubigen.
Der Priester bekommt estimmte Vollmachten: Er darf die Sakramen-

der Taufe, des Heılıgen Mahles (Eucharistie), der Beichte, der Kran-
kensalbung spenden. Taufe ann 1m Notfall auch eın a1€e spenden
(auch eın Diakon) un das Sakrament der Ehe spenden sıch die Ehe-
leute gegenseıt1g. Das Sakrament der Priesterweihe wird VO Bıschof
gespendet. Letztlich werden Sakramente VO C3attf selbst gespendet.
Besonders be1 der Beıichte und der Sündenvergebung kommt das FA

Ausdruck. Süunden ann 11UH-: (5Ott vergeben. Nur 6r annn die durch die
Sünde gestorte Beziehung des Menschen (50ft wıiederherstellen.
Der Priester handelt iın der Eucharistiefeier >>in PCISONA Christi«,
spricht die Wandlungsworte in der Ich-Form, als ob Jesus Christus
selbst s1e sprechen würde » Das ISr meın Leib (Mtb »das 1st meın
Blut« Der Priester soll dabe! als Mensch Sanz zurücktre-
te  =) Daher tragt ein Messgewand ZZeichen, 4SS nıcht für sıch
selbst steht, sondern Christi Christus selbst 1st der ZzUu Mahl
Eıiınladende. An seiner Stelle sprechen ertordert ach katholischer
Auffassung die Priesterweihe.

ZUSAMMENFASSUNG

Das IThema des Artıikels lautet: Lıiturgie, Sakramente un: menschliche
Entwicklung. Den Begriff der Lıiturgie (laos Volk/Volksmenge,
Werk, Dıienst) annn Ianl verwenden tür die Gesamtheıt der relig1ösen
Rıten des christlichen Gottesdienstes, dem die Sakramente 1n
sentlicher Weise gehören. Wıe schon zıtlert: »Dabe!] 1st Liturgie« NUur

der andere Name für ‚Heilszuwendung durch die Sakramente«. Diese
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dreı FElemente: Verkündigung, Liebesdienst un: Liturgıie bılden mıte1-
nander eıne unautlösliche Finheit.«16 Viele der Sakramente werden 1n
eıner Messteier gespendet. Das zentrale Sakrament 1St der FEucha-
ristiefeier. Die Taute als Eingangssakrament wırd ZW ar LL1UT einmal BC-
spendet, 1[1US$5 1aber doch im Lebensvollzug täglıch eingeholt werden.
Es geht be] der Taufe Phänomene W1€ Lebensgrundlage, Reıint-
ZUnNg, Scheitern un! Wiederauferstehen, Untergetauchtwerden und
Wiederauftauchen, Abstıieg 1n die dunklen Seıten der Seele der
and CGottes (Hinabgestiegen ın das Reich des Todes) un: den
VO Heılıgen Geılst geführten Auifstieg Leben
Dıie Kommunıon als zentrales Element der Vereinigung mıiıt Czöott und
der Gemeinschaft MI1t Menschen SOWIl1e der geistliıchen Nahrung für
den Lebensvollzug. In der Fırmung wird klar, W as 1n allen Sakramen-
ten vgegenwärt1ig ISt: das Wıiırken des Heilıgen Geilstes mMI1t seinen Gaben
Ww1e€e Erkenntnis, FEinsicht und Unterscheidung der Geılster. Diese rTe1
VO sıeben Gaben zeıgen, dass der christliche Glaube mıi1t Er-
kenntnis tun hat!’, die sıch aut die FErkenntnis der Welt, Selbster-
kenntnıis, Erkenntnis des anderen als des Anderen (Levınas) SOWIEe auf
konkrete Erkenntnisse 1m Alltag beziehen. Einsıicht tührt Z besse-
PEn Verständnıis der organge 1m eiıgenen Inneren, dass 6S möglıch
wiırd, die Geılster 1m Lebensvollzug ımmer besser unterscheiden.
Beichte un Krankensalbung sınd Sakramente der Heilung und Ver-
söhnung un: bringen Z Ausdruck, AGS das Christentum insgesamt
eiıne heilende Relıgion 1sSt. Dabe] geschehen Heılungen 11UTr selten
SpONTtan WwW1€ be] Wundern, sondern me1listens durch den Lebensvollzug
selbst, WEn der Mensch versucht, ımmer L1ICU den Willen (zottes
suchen, tfinden un: 1Ns Leben MmMzusetizen. Für besondere Lebens-
tormen stehen die Sakramente der FEhe un: Priesterweıhe ZUr Vertü-
gun
So wırd das Leben umfasst VO diesen Sakramenten. S1e sollen
der Lebensentwicklung un Lebensentfaltung dienen. Neben der DPu-
bertät 1St eıne der wichtigsten Lebensumbrüche die Phase der Lebens-
mıtte, für die leider eın Sakrament ZUTF Verfügung steht. Hıer spates-
tens zl durch Krıisen hıindurch ımmer mehr das yöttliche Sein Platz
greifen un den Menschen VO innen her heil machen. Der Mensch
16 EMMINGHAUS: Messe,
17 »Credo ut ıntelligam«, iıch glaube, damıit ıch einsehe. Dıes 1st eın zentraler Satz VO

Anselm VO Canterbury (1033—1109).
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soll AUS seinem göttliıchen Urgrund heraus Zahnz werden. Der psycho-
logische Begriff der miıdlıte CY1SIS verharmlost das Geschehen, da e

sıch eın ex1istenzıelles Durchreiten un ein spiırıtuelles Geschehen
handelt. SO umftasst die Entwicklung des Menschen die Lebenspanne
VO Zeugung, Geburt, Kındheıt, rwachsenwerden bıs 7ZUT Pensionie-
rung, Alter un: Sterben. Die Sakramente wollen diese Lebensphasen
heilend begleiten.
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